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Beratungsgegenstand 
 
Ergebnisse der Bürgerbefragung der Menschen ab 60 Jahren zum Leben im Alter in der Stadt 
Ingolstadt 
(Referent: Herr Scheuer) 
 
Antrag: 
 
Die Ergebnisse der Bürgerbefragung werden zur Kenntnis genommen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
gez. 
 
Wolfgang Scheuer 
Berufsmäßiger Stadtrat 
 
 
 



Finanzielle Auswirkungen: 
 
Entstehen Kosten:  ja   nein 
 
wenn ja, 
Einmalige Ausgaben 
      

Mittelverfügbarkeit im laufenden Haushalt 
 

 

Jährliche Folgekosten 
      

 
  im VWH bei HSt:       
  im VMH bei HSt:       

Euro:
     
     

Objektbezogene Einnahmen 
(Art und Höhe) 
      

  Deckungsvorschlag 

von HSt:       

von HSt:       

von HSt:       

Euro:

     

     

     Zu erwartende Erträge 
(Art und Höhe) 
      

 Anmeldung zum Haushalt 20   Euro:
  

 Die Aufhebung der Haushaltssperre/n in Höhe von  Euro für die 
Haushaltsstelle/n (mit Bezeichnung) ist erforderlich, da die Mittel ansonsten nicht ausreichen. 

 Die zur Deckung herangezogenen Haushaltsmittel der Haushaltsstelle (mit Bezeichnung)
in Höhe von       Euro müssen zum Haushalt 20      wieder angemeldet 
werden. 

 Die zur Deckung angegebenen Mittel werden für ihren Zweck nicht mehr benötigt. 

 
      
 
 
Kurzvortrag: 
 
Die Technische Hochschule Nürnberg führte im Oktober/ November 2014 im Rahmen des 
Projektes „Seniorengenossenschaften in Deutschland – Ein Versorgungsmodell der Zukunft?“ des 
Bundesministeriums für Bildung und Forschung eine Befragung in Ingolstadt zum Leben im Alter 
und zum Bedarf einer Seniorengenossenschaft durch. 4.363 Fragebögen wurden an Bürgerinnen 
und Bürger ab 60 Jahren versandt, um zu erfahren, wann sich Menschen im Rahmen der 
Seniorenhilfe engagieren und unter welchen Bedingungen ältere Menschen diese in Anspruch 
nehmen.  
 
711 Fragebögen wurden zurück gesendet. Dies entspricht einen Rücklauf von 16,3 %. 
Die Auswertung der Fragebogenaktion erfolgte durch Wissenschaftler der Technischen 
Hochschule Nürnberg unter Leitung von Prof. Dr. Doris Rosenkranz. 
Die Detailergebnisse ergeben sich aus der Anlage. 
 
In Zusammenarbeit mit dem Seniorenbüro im Bürgerhaus lag dem Fragebogen noch eine 
Rückantwortkarte bei, in der sich die befragten Personen mit unmittelbaren Fragen zur eigenen 
Situation, zur Situation von Angehörigen und der eigenen Bereitschaft eines ehrenamtlichen 
Engagements im Seniorenbüro melden konnten. 



Insgesamt wurden 128 Rückantwortkarten (2,9 %) an das Seniorenbüro zurückgesendet und von 
dort beantwortet. Davon waren 20 leer. 
 
Von den verbleibenden 108 Rückantwortkarten waren bei sechs keine oder eine falsche 
Telefonnummer angegeben.  
 
5 Rückantwortkarten enthielten Informationen für verschiedene Dienststellen in der 
Stadtverwaltung. 
 
2 Personen wollten weitergehende Informationen zur Umfrage haben. 
 
In 7 Fällen wurde eine allgemeine telefonische Kurzberatung durchgeführt.  
 
37 Ingolstädter und Ingolstädterinnen wurden über die Beratungsmöglichkeiten im Seniorenbüro 
informiert.  
 
8-mal wurde Informationsmaterial zugeschickt. 
 
Beratungstermine  zum eigenen bürgerschaftlichem Engagement fanden 8-mal statt.  
 
Nach einer Kurzberatung wurde 22-mal an verschiedene Fachstellen weitergeleitet, davon 5-mal 
an die Nachbarschaftshilfe und 4-mal an das Amt für Soziales.  
 
Die Anliegen der Ratsuchenden verteilten sich auf viele Schwerpunkte (Reihenfolge nach Anzahl): 
Bürgerschaftliches Engagement, Pflege, Nachbarschaftshilfe, Kultur/Bildung, Wohnen, Mobilität, 
Dienstleistungen, Sehen/Erblindung, Finanzen, Recht und Krankenkasse. 
 
Mit allen Ratsuchenden bestand - z. T. mehrfach - Kontakt. Sechs Beratungsfälle sind aktuell noch 
nicht abgeschlossen, es wurden 136 Beratungsgespräche geführt.   
 
Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Rücklauf hinter den Erwartungen 
zurückgeblieben ist. Die Kontaktierten wollten sich überwiegend wieder an das Seniorenbüro 
wenden, falls weiterer Beratungsbedarf entstehen sollte. 
 
 
 
 



 


